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Beim StradivariFEST Ger-
sau 2026 steht Mozart im 
Zentrum: Unter dem Motto 
«Mozart am Ufer des Vier-
waldstättersees» treffen 
seine kammermusikalischen 
Meisterwerke auf die ein-
zigartige Landschaft zwi-
schen See und Bergen. Mit-
ten in diesem musikalischen 
Kosmos steht die Flötistin 
Nolwenn Bargin, die mit 
ihrem warmen Ton und ih-
rer stilistischen Feinheit das 
Festivalprogramm bereich-
ert. Als gefragte Kammer-
musikerin ist sie in renom-
mierten Sälen zu Gast und 
findet nun in Gersau einen 
besonders stimmungsvollen 
Rahmen für ihre Begegnung 
mit Mozart.

Frau Bargin, Sie sind in diesem Jahr 
als Flötistin beim StradivariFEST 
Gersau zu Gast. Was hat Sie beson-
ders daran gereizt, an diesem Fes-
tival am Vierwaldstättersee mitzu-
wirken?
Für mich ist eine Einladung des 
StradivariQuartetts eigentlich im-
mer ein Ja – sofern es mein Ter-
minkalender zulässt. Ich liebe es, 
mit ihnen zu musizieren. Wir spre-
chen dieselbe musikalische Spra-
che und verstehen uns vom ersten 
gemeinsamen Ton an. Dieses ge-
genseitige Vertrauen macht Kam-
mermusik zu etwas ganz Besonde-
rem. Deshalb musste ich über die-
se Einladung gar nicht lange nach-
denken.

Das StradivariFEST steht 2026 unter 
dem Motto «Mozart am Ufer des 
Vierwaldstättersees». Welche per-
sönliche Beziehung haben Sie zu 
Mozart – erinnern Sie sich an einen 
prägenden ersten «Mozart-Mo-
ment» mit der Flöte?
Ja, sehr genau sogar. Meine erste 
Begegnung mit Mozart hatte ich als 
Kind. Ich war vielleicht fünf oder 
sechs Jahre alt, als mir meine Eltern 
eine Kinderkassette der Zauberflö-
te schenkten. Ich habe sie unzähli-
ge Male gehört. Diese Musik hat 
mich tief geprägt und vermutlich 
auch meine Liebe zu Mozart ge-

weckt. Es ist eine Erinnerung, die 
bis heute geblieben ist.

Sie werden in Gersau in kammermu-
sikalischen Besetzungen mit Strei-
chern zu hören sein. Was fasziniert 
Sie an der Kombination von Flöte 
und Streichquartett – gerade in Mo-
zarts Klangsprache?
Ich empfinde die Violine als den 
idealen technischen Partner der 
Flöte. Besonders in diesem Quar-
tett hört man das wunderbar – vor 
allem im dritten Satz mit dem wun-
derschönen Dialog zwischen Flöte 
und Violine. Was mich aber gene-
rell fasziniert, ist, wie selbstver-
ständlich sich der Klang der Flöte 
mit Streichinstrumenten verbin-
det. Oft empfinde ich diese Verbin-
dung sogar als natürlicher als mit 
anderen Blasinstrumenten. Die 
Flöte besitzt eine unglaubliche Fä-
higkeit, sich klanglich anzupassen 
und gleichzeitig ihre eigene Farbe 
zu bewahren. Das begeistert mich 
immer wieder.

Mozarts Schreiben für die Flöte gilt 
als besonders singend und opern-
haft. Was ist für Sie die grösste He-
rausforderung, aber auch der gröss-
te Reiz, wenn Sie seine Musik auf 
der Flöte interpretieren?
Für Flötistinnen und Flötisten liegt 
die grösste Herausforderung oft 
darin, dass Mozart kaum Atemstel-
len notiert. Er schreibt für die Flöte 
fast so, als würde er für eine Violine 
komponieren. Deshalb muss man 
den Atem sehr bewusst planen. Der 

grosse Reiz liegt aber genau darin: 
Man muss eigentlich nicht viel hin-
zufügen. Mozarts Musik ist bereits 
vollkommen geschrieben. Unsere 
Aufgabe ist es, einen schönen Klang 
zu finden, die Phrasen natürlich 
fliessen zu lassen und technisch so 
sicher zu sein, dass die Musik ganz 
selbstverständlich sprechen kann. 
Die Schönheit steckt bereits in den 
Noten.

Das Festival lebt stark von der Land-
schaft: vom See, den Bergen, dem 
wechselnden Licht. Spüren Sie, 
wenn Sie hier musizieren, einen 
anderen Zugang zu Mozarts Musik, 
als in einem traditionellen Kon-
zertsaal einer Grossstadt?
Ja, davon bin ich überzeugt. Jeder 
Ort verändert die Art, wie wir Mu-
sik erleben. Ob morgens oder 
abends, in einem kleinen Raum 
oder auf einer grossen Bühne – all 
das beeinflusst unser Musizieren. 
Gerade Mozart empfinde ich als 
einen Komponisten, dessen Musik 
nicht nur in den grossen Konzert-
sälen lebt. Viele seiner Werke be-
sitzen etwas Serenadenhaftes, et-
was Natürliches. Sie scheinen wie 
geschaffen dafür, auch in einer 
Landschaft wie hier am Vierwald-
stättersee zu erklingen. Diese Ver-
bindung zwischen Natur und Mu-
sik empfinde ich als sehr stimmig.

Mozarts Musik wirkt auf den ersten 
Blick vertraut und «leicht», ist aber 
voller Subtilitäten. Gibt es eine be-
stimmte Passage oder ein Werk aus 

dem diesjährigen Programm, an 
dem Sie diese feinen Nuancen dem 
Publikum besonders spürbar ma-
chen möchten?
Auf den ersten Blick wirkt Mozarts 
Musik oft leicht und selbstver-
ständlich. Gerade darin liegt aber 
ihre grösste Schwierigkeit. Alles 
muss natürlich klingen, obwohl 
dahinter enorme technische An-
forderungen stehen: Atemfüh-
rung, Artikulation, Doppelzunge, 
unterschiedliche Klangfarben – all 
das muss perfekt beherrscht wer-
den. Besonders freue ich mich auf 
den zweiten Satz des Quartetts. Die 
Pizzicati der Streicher schaffen ei-
ne ganz besondere Atmosphäre. 
Für die Flöte bedeutet das, mit ei-
nem noch transparenteren, fast 
kristallinen Klang und einem sehr 
feinen Vibrato zu spielen. Gerade 
diese Zartheit macht für mich den 
Zauber dieses Satzes aus.

Im Festivalprogramm treffen sich 
verschiedene Generationen und 
Biografien von Musiker:innen und 
Musikern. Wie inspiriert Sie der Aus-
tausch mit dem StradivariQuartett 
und den anderen Gästen in der Pro-
benarbeit?
Mich beeindruckt zunächst einmal 
ihre aussergewöhnliche Virtuosi-
tät. Das motiviert ungemein. Was 
ich aber fast noch mehr schätze, ist 
unsere Art zu arbeiten. Es wird er-
staunlich wenig gesprochen. Wir 
musizieren einfach miteinander. 
Viele Dinge entstehen ganz selbst-
verständlich im gemeinsamen 

Flötentöne am Vierwaldstättersee
n Nolwenn Bargin am StradivariFEST Gersau
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Spiel, ohne lange Diskussionen. 
Dieser musikalische Austausch ist 
für mich etwas ganz Besonderes.

Das StradivariFEST versteht sich als 
«Fest für alle Sinne» – mit besonderen 
Orten, kulinarischen Momenten und 
einer sehr dichten Atmosphäre. Was 
wünschen Sie sich, dass die Besuche-
rinnen und Besucher aus «Ihrem» 
Mozart mit nach Hause nehmen?
Ich wünsche mir vor allem, dass die 
Besucher die Melodien mit nach 
Hause nehmen. Ich glaube, nach 
dem dritten Satz kann man gar 
nicht anders, als diese Musik noch 
lange im Kopf zu behalten. Für 

mich steht Mozart für Lebensfreu-
de. Für Wärme, Natürlichkeit und 
die Fähigkeit, den Augenblick zu 
geniessen. Wenn die Menschen 
nach dem Konzert nach Hause ge-
hen und das Gefühl haben, das Le-
ben ein wenig intensiver wahrzu-
nehmen, dann haben wir als Musi-
ker etwas Schönes erreicht.

Und zum Schluss: Wenn Sie Mozart für 
einen Tag an das Ufer des Vierwald-
stättersees einladen könnten – was 
würden Sie ihm vorspielen, und was 
würden Sie ihn gerne fragen?
Ich würde ihm wahrscheinlich das 
Thema aus der Zauberflöte vor-

spielen – einfach, weil es mich 
mein ganzes Leben begleitet hat. 
Und dann würde ich ihn fragen, 
warum er uns Flötisten nie eine 
Sonate für Flöte und Klavier ge-
schenkt hat. Oder warum es keine 
Konzert für Flöte und Violine gibt. 
Seine Musik für die Flöte ist so 
außergewöhnlich schön, dass man 
sich als Flötistin natürlich immer 
wünscht, es gäbe noch viel mehr 
davon.

Das 12. StradivariFEST Gersau 
findet vom 22. bis 26. Juli 2026 
statt und bietet sechs Konzerte an 
verschiedenen eindrucksvollen 

Orten rund um den Vierwaldstät-
tersee.

Nolwenn Bargin ist am Mittwoch 
beim MYTHENKONZERT im 
Seehotel Waldstätterhof in Brun-
nen zu erleben, wo sie gemeinsam 
mit dem StradivariQuartett  und 
Fabio di Càsola Mozart in kam-
mermusikalischer Besetzung inter-
pretiert. Tickets für dieses Konzert 
sowie weitere Veranstaltungen des 
StradivariFEST Gersau 2026 sind 
im Infocenter von Gersau Touris-
mus sowie online über die Festival-
webseite stradivarifest.com erhält-
lich. 

 G e r s a u  I  Informationen des Bezirksrates

Der Bezirksrat nimmt mit Freude 
zur Kenntnis, dass die Seebühne 
und die Quaianlage in jüngster 
Zeit ausserordentlich stark fre-
quentiert und als Flaniermeile, 
zum Konzert- oder Badegenuss 
besucht werden. Der Bezirksrat 
kommt jedoch nicht umhin, auch 
die Schattenseiten und Verhal-
tensweisen zur Kenntnis zu neh-
men, welche er nicht tolerieren 
kann. So muss mit Befremden 
festgestellt werden,
‒	 dass am Sonntag, der 5. Juli 

2026 in einem Akt von Vanda-
lismus die auf der Brüstung der 
Seebühne stehenden Blumen-
kisten und 20 Sonnenschirm-

ständer in den See geworfen 
wurden. Der Täter wurde beob-
achtet und es ist zu hoffen, dass 
die Strafanzeige diesen auch 
überführen kann. Wünschens-
wert wäre, wenn sich der Täter 
aus eigenen Stücken beim Be-
zirk meldet und den finanziel-
len Schaden begleicht;

‒	 dass gewisse Benützer regelmäs- 
sig durch massives Littering 
auffallen. Ein derartiges Verhal-
ten ist schwer nachvollziehbar, 
da jedermann zumutbar ist, sei-
nen Güsel zumindest im Müll-
eimer zu entsorgen. 

‒	 dass die Nachtruhe nicht durch-
wegs eingehalten wird und da-

her der Bezirksrat alle Nacht-
schwärmer darum bittet, diese 
zu respektieren;

‒	 dass nicht ausgeschlossen wer-
den kann, dass illegale Substan-
zen konsumiert werden. Der 
Bezirk hat daher die Kantons-
polizei informiert, die Anlage 
diesbezüglich im Auge zu behal-
ten;

‒	 dass Personen, welche die Quai-
anlage als Badeort nutzen, sich 
bis aufs Trottoir ausbreiten. 
Dieses ist jedoch für die Allge-
meinheit freizuhalten und muss 
für jedermann, ob mit Kinder-
wagen oder Rollstuhl, jederzeit 
problemlos passierbar sein.

Es wäre schade, wenn aufgrund 
derartigen Verhaltens beim Quai 
ein Badeverbot ausgesprochen 
werden müsste.

Das Seeufer von Gersau ist in jeder 
Hinsicht ein Highlight und soll das 
für alle Benützer auch weiterhin 
bleiben. Diese erfordert gegensei-
tige Rücksichtnahme und Respekt!

Gerne wird die Seebühne auch für 
Musik- oder andere Privatveran-
staltungen genutzt. Diese werden 
jeweilen vom Bezirk bewilligt. Soll-
ten von einem Event übermässige 
Lärm-Emissionen ausgehen, kann 
die Kantonspolizei avisiert werden.

Korrektes Verhalten auf der Seebühne und
der Quaianlage

Am Samstag, 25. Juli, lädt die Sen-
nengesellschaft Gersau zum tradi-
tionellen Jakobstag im Käppeliberg 
ein. Um 9.00 Uhr wird in der 
St.-Josef-Kapelle der Gottesdienst 
gefeiert. Anschliessend findet um 
11.00 Uhr beim Holzbühlkreuz die 
Sennengemeinde mit anschliessen-
den Affentüren für Gross und 
Klein statt.

Ab 13.00 Uhr unterhält Sie das 
Ländlertrio Bödelergruess im Feri-
enheim Obergschwend, wo der 
Jodlerklub Heimelig Gersau die 
Festwirtschaft betreibt. Ab 16.00 
Uhr sind alle Musiker:innen zur 
Musikstubete zum gemeinsamen 
Musizieren willkommen.

Sennengemeinde 
im Käppeliberg

n Sennengesellschaft Gersau


